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die Holzenergie langsam ihren Beitrag
zum Klimaschutz.

Röder: „Wir befinden uns in einem
Dilemma. Wir möchten unsere Wälder
schonend umbauen, lassen uns damit
aber zu viel Zeit. Wir müssen aktiver
werden, sonst überholt uns der Klima-
wandel rechts und links. Und dann be-
kommen wir Schäden und Verluste an
Biodiversität.“

Neben mehr Aktivität sei in der Forst-
wirtschaft eine Verlagerung des Fokus
von Vorratsaufbau auf Zuwachs wich-
tig. Es gelte, die „Wald-Pumpe“ zu akti-
vieren, um der Atmosphäre mehr CO2

zu entziehen (Decarbonisierung). Für
das Lebensumfeld der Menschen laute
das Ziel De-Fossilisierung, denn der
Energiemix in Deutschland sei derzeit
noch sehr fossil geprägt. Da lohne es
sich auch, biogene Brennstoffe einzu-
setzen, um fossile zu ersetzen.

Bernhard Breitsameter, erster Vorsit-
zender der WBV Aichach, berichtete
über seine Laubholzerfahrungen. Wo-
bei Laubholz bei ihm bis zur Jahrtau-
sendwende keine reguläre Vermarktung
als Stammholz erfuhr, da es überwie-
gend als Energie- und Papierholz Ver-
wendung fand. Als Randsortiment in
der sehr nadelholzlastigen WBV stiegen
die Mengen in den letzten zwei Jahr-
zehnten durch aktive (aber auch müh-
selige) Vermarktung auf gute 3 % der
Gesamtvermarktung, zum Teil ab Wald-
straße, aber auch über zwei Submissio-
nen. Und da habe sich gezeigt: „Im
Laubholz steckt doch mehr!“ Aus 1 %
Menge 12 % des Umsatzes herauszuho-
len, das gelinge zwar nur vereinzelt, mit
Laubholz sei das aber möglich. „Auch
wenn’s wenig ist – das Beste rauszuho-
len“, laute für ihn die Aufgabe, denn ein
forstlicher Zusammenschluss werde da-
ran gemessen, was er seinen Mitglie-
dern bringt.

Breitsameter wies aber darauf hin,
dass es auch auf die Qualität des Netz-
werks an Abnehmern ankomme, mit
denen eine WBV kooperiere. Im Fall
der WBV Aichach sind das neben Son-
dersägern mit diversen Spezialisierun-
gen und dem Starkholzsägewerk Wald-
säge Fuchstal weitere Handels- und vor
allem auch Energiepartner: eine

Rohstoff mit ausbaufähiger Verarbeitung im Inland

Stammholz-Vermarkungsgesellschaft
(Insilva) und ein Heizzentralenbetrei-
ber (Herag), der die Heizwerke auch
baut: z. B. in Kommunen. Die energeti-
sche Holzverwertung spielt also auch
weiterhin eine wichtige Rolle.

Beim Ausblick wirkte er eher kurz
angebunden. Mit dem Anbau von Fich-
te und teilweise viel zu hohen Hektar-
Vorräten im Kleinprivatwald mit teil-
weise extrem hohen Fichtenvorräten
(1200 bis 1500 Fm/ha) habe man Fehler
gemacht und sich zu hohe Risiken ein-
gehandelt. Dass es so weit kam, lag
wohl aber auch daran, dass sich bei Na-
turverjüngung unter der Fichte zu 70 %
wieder Fichte einstellt. Auch im ober-
bayrischen Hügelland sänken jedoch
die Bodenfeuchten.

Aber erst ein regionaler Tornado
2015 hätte zu einem Umschwenken der
WBV-Mitglieder auf höhere Laubholz-
anteile geführt. Seit 2016 wurden dann
regelmäßig zwei Drittel Laubholz und
nur noch ein Drittel Nadelholz ge-
pflanzt, allerdings mit Förderung Bay-
erns. Breitsameter abschließend: „Si-
cher ist: Der Laubholz-Anteil wird auch
im oberbayrischen Hügelland steigen.“
Das Mehr an Laubholz muss vermark-
tet werden und dafür brauche man auch
die thermische Verwertung, denn die
Vorerträge aus der Erstdurchforstung
kämen nicht aus der Papierindustrie.

Alexander Obermeier, Technischer
Geschäftsführer eines Laubholz-Verar-
beitungsbetriebs mit Sägewerk und Pa-
letten-Fertigung in Oberbayern, sieht
die Holzwirtschaft gegenüber anderen
wichtigen deutschen Wirtschaftszwei-
gen insofern im Vorteil, weil sie Zugriff
auf einen im Inland verfügbaren Roh-
stoff hat. Als Antwort auf zunehmenden
Wettbewerbsdruck durch die Konkur-
renz aus dem Ausland empfahl er die
Nutzung eben dieses Rohstoffs, seine
Verarbeitung mit ausgeprägter Ferti-
gungstiefe und die Führung des Materi-
als in der Kreislaufwirtschaft.

Gleichzeitig beklagte er zunehmende
bürokratische Hemmnisse und Be-
schränkungen der deutschen Wirtschaft
durch Regularien (z. B. bei Strom, der
LKW-Maut oder durch die CO2-Beprei-
sung) und damit Nachteile für die Holz-

betriebe mit Standort in Deutschland
im Vergleich zum internationalen Wett-
bewerb. Er forderte gleichzeitig aber
auch mehr Transparenz der Lieferket-
ten von Holzprodukten, um dem End-
verbraucher (z. B. von Möbeln) zu zei-
gen, welchen Weg manches Holzpro-
dukt genommen hat. Er wünschte sich
auch einen ehrlicheren Umgang mit
dem Qualitätslabel „Made in Germa-
ny“, wobei dieses wieder für mehr Pro-
duktionsstufen gelten müsse, nicht für
nur die letzte oder eine wichtige. Ober-
meier sprach auch den Asien-Rund-
holzexport ab Waldstraße an, der vielen
Laubholzsägern ein Dorn im Auge ist.
Auch Laubschnittholz sei für den Ex-
port noch zu gering verarbeitet und soll-
te besser in der Region verarbeitet wer-
den. Der Laubholzsäger plädierte für
Zuverlässigkeit in der Belieferung mit
Rohstoffen und gleichmäßige Preise,
um auch den Kunden Stabilität am
Markt zu ermöglichen, auch wenn diese
in Deutschland etwas höher sein mögen
als im internationalen Vergleich.

Ein weiterer Hinweis galt dem Bran-
chen-Image, das nicht so besonders gut
sei. In der Bevölkerung sei wenig be-
kannt, dass die Holzwirtschaft einen
positiven Beitrag für das Land und auch
das Klima leiste. Das stelle er bei Be-
triebsführungen immer wieder fest.

Patrik Rodlberger, Geschäftsführer
von Pollmeier Furnierwerkstoffe, beton-
te die Notwendigkeit eines politisch wie
gesellschaftlichen Paradigmenwechsels:
Weg von der „Denke“, dass Nutzungs-
verzicht die beste Art von Klimaschutz
sei. Jeder einzelne könne als Botschafter
im Familien- und Freundeskreis dazu
beitragen: „Wenn man den Leuten zeigt,
was mir machen, dann kommt oft ein
Aha-Effekt.“

Pierre Reichmuth, Geschäftsführer
von Fagus Suisse SA, einem vier Jahre
alten Startup im Holzleimbau mit Laub-
holz, ging auf die Preisfrage ein, ob Bau-
en mit Holz teurer als mit Beton oder
Stahl sei. „Diese Frage wollen wir nicht
mehr hören.“ Holzbauten könnten so-
gar günstiger sein, wenn man nämlich
Platz im Inneren gewinnt – oder bei
Hochhäusern bei der Konstruktion ei-
ner Etage mehr herauskitzelt. Am Bei-
spiel des Holz-Hochhausprojekts in Re-
gensdorf bei Zürich („Zwhatt“) erläu-
terte er, wie man mit schlankeren Stüt-
zen aus Buchen-BSH mehr Nutzfläche

und dabei auch Raumvolumen gewinnt.
Da Gebäude mit Preisen pro Quadrat-
meter verkauft werden, könnte dieser
Preisvorteil zu einem künftigen Haupt-
argument der Laubholzbranche wer-
den, meinte Reichmuth. Bei „Zwhatt“
war das der Fall.

Ein weiteres Argument sind die gerin-
geren Bauhöhen von Querträgern (Un-
terzügen). Mit 120 mm niedrigeren Bu-
chenholzträgern sei bei Hochhäusern
schon mal ein Geschoss mehr drin. Pa-
rallel dazu würden auch die Kosten für
weniger Fassadenfläche pro Stockwerk
sinken. In der Schweiz seien deswegen
mehr Objekte mit Buchenholz geplant.
Mehr, als er sich erträumen könne – für
die Schweiz so etwas wie ein „Alp-
traum“, schloss er schmunzelnd.

Ludwig Lehner, Vorstandsvorsitzen-
der des Laubholz-Technikums in Göp-
pingen, beschrieb die Entstehungsge-
schichte der Einsichtung und ihre Ziel-
setzung. Im Laubholz gehe es in Rich-
tung 80 % energetischer und nur 20 %
stofflicher Nutzung, hat er beobachtet.
„Kümmern wir uns nicht darum, werden
wir in Deutschland außer der Sägein-
dustrie so gut wie keine weitere stoffli-
che Nutzung haben.“ Die Idee zum
Technikum sei der Klimaanpassungs-
strategie des Landes Baden-Württem-
berg entsprungen, da die Fichte abwan-
dere und die Buche immer mehr werde.
Ziel ist, Forschungsprojekte im Indus-
triemaßstab umzusetzen, was in den drei

Aufbaujahren mit staatlicher Unterstüt-
zung auch geschafft wurde. Mittlerweile
halte das Technikum 81 Patente und et-
wa 15 Markenrechte, die das Kapital bil-
deten, auf dem die künftige Arbeit auf-
baue. Das übergeordnete Ziel laute
„Bioprodukte-Werk“, nicht Raffinerie.

Der eigentliche Hintergedanke des
Technikums ist, das „Tal des Todes“ zu
überbrücken, wie Lehner die ertragslo-
se Periode bezeichnete, die Unterneh-
mer fürchten, bis ein Verfahren zur Pro-
duktionsreife gelangt ist. Die Überbrü-
ckung geschieht in Göppingen mit einer
Risikofinanzierung des Landes, „weil
sonst viele Verfahren gar nicht erst um-
gesetzt werden oder nur sehr verzögert
auf den Markt kommen“. In Göppingen
wird Holz möglichst kapitalextensiv
aufgeschlossen, um Produkt-, Chemie-
oder auch Technologie-Plattformen be-
reit zu stellen und die Verfahren mög-
lichst schnell auszugründen. Lehner be-
schrieb exemplarisch ein Nass-Spinn-
verfahren zur Herstellung von Textilfa-
sern auf Basis von Buchenholz-Zellulo-
se. Das Verfahren zeichne sich gegen-
über der Herstellung von Kunstfasern,
aber auch von Viskose und anderen
Textilfasern durch eine Faser mit sehr
hoher Flexibilität und Recyclingfähig-
keit aus, und der Prozess durch einen
sehr geringen Wasserbedarf.

Eine Podiumsdiskussion unter der
Leitung von Dr. Veronika Auer von der
TH Rosenheim mit den Referenten be-
stätigte und vertiefte die wesentlichen
Aussagen aus den Vorträgen. Zum En-
de zog Stefan Torno, Nachfolger von
Jürgen Bauer als Geschäftsführer der
Cluster-Initiative Forst und Holz in
Bayern, ein positives Fazit zur Zukunft
von Laubholz und auch zur Auftaktver-
anstaltung. Sie habe gezeigt, dass die
biologischen und technischen Voraus-
setzungen für mehr und höherwertigere
Laubholzprodukte vorhanden seien.
Der Rohstoff sei nachhaltig verfügbar,
sein Potenzial bei uns nicht ausge-
schöpft. „Die Grundlagen sind da, jetzt
müssen wir handeln und der Kampagne
,Laubholz-Plus‘ Schwung verleihen.“

Ganz zum Schluss blieb es Uwe An-
dré Kohler, Geschäftsführer von Pro
Holz BW, überlassen, zur zweiten Fach-
tagung „Zukunft Laubholz“ im Juni
2024 nach Baden-Württemberg einzula-
den. Ein genauer Termin stand in Würz-
burg noch nicht fest. Leo Pirson

»Die Entfichtung
holt uns jetzt ein.«
Bernhard Breitsameter

Von Ulf Sonntag1 und Jörn Ackermann2

Mehr als eine Frage der Glaubwürdigkeit
Beschreibung einer spannenden Tätigkeit – Produktketten-Auditor für FSC und PEFC

„Wie wird man eigentlich Auditor?“ –
werden ebensolche häufig gefragt, da
diese Tätigkeit für viele Menschen in-
teressant erscheint, aber wenig darü-
ber bekannt ist. Gemeint sind hier die
Fachleute, die die Unternehmen in der
Holzproduktkette hinsichtlich der
Einhaltung der Anforderungen von
FSC und PEFC kontrollieren. Beide
Nachhaltigkeitssysteme für verant-
wortungsvolle Waldbewirtschaftung
vergeben die Aufgabe der Zertifizie-
rung an unabhängige Zertifizierungs-
stellen. Die Auditorinnen und Audito-
ren tragen maßgeblich zur Glaubwür-
digkeit und somit zum Wert der Zerti-
fizierungen bei. Sie sichern ab, dass
von Unternehmen gemachte Aussagen
zur Zertifizierung von Produkten tat-
sächlich stimmen.

Die sogenannte Chain-of-Custody-Zer-
tifizierung (COC) kann nahezu alle Un-
ternehmen betreffen, die mit Holz oder
daraus hergestellten Produkten handeln
oder diese verarbeiten. Wo kein gültiges
Zertifikat vorliegt, verliert das Material
den Status der Zertifizierung. Daher
kommen früher oder später alle mit dem
Thema in Berührung, vom Sägewerk
über die Möbelfabrik bis zum Handel;

oder vom Zellstoffwerk über die Papier-
fabrik bis zur Druckerei. Aktuell sind
weltweit rund 90 000 Unternehmens-
standorte FSC-Chain-of-Custody-zerti-
fiziert und etwa 28 000 nach PEFC. All
diese Unternehmen werden mindestens
einmal jährlich auditiert.

Der Zertifizierung liegen komplexe
Regelwerke von FSC (Forest Steward-
ship Council) und PEFC (Programme
for the Endorsement of Forest Certifica-
tion Schemes) zugrunde, bestehend aus
verschiedenen Standards und mitgel-
tenden Dokumenten. Diese enthalten
Anforderungen an die Managementsys-
teme, die Materialflusskontrolle, die
Dokumentationen und Warenkenn-
zeichnungen sowie soziale Aspekte wie
Arbeitssicherheit und Kernarbeitsnor-
men. Zertifizierte Unternehmen ver-
pflichten sich, die Vorgaben einzuhal-
ten. Bei den Kontrollen erfolgt ein Ab-
gleich zwischen der Ist-Situation im
Unternehmen und der Soll-Situation
gemäß Standards. Dabei werden Doku-
mente kontrolliert, Inspektionen vor
Ort durchgeführt und Beschäftigte be-
fragt.

Das Wort „Audit“ stammt aus dem
Lateinischen von „audire“ gleich „zu-
hören“. Wer sind nun also diese Zuhö-
rer? FSC und PEFC geben vor, welche
Qualifikationen erforderlich sind. Vo-
raussetzung ist eine entsprechende Be-
rufserfahrung. Für FSC und PEFC sind
es bei einschlägigem Studium mindes-
tens zwei Jahre in holz- oder papierbe-
zogenen Branchen, ansonsten vier Jah-
re für FSC und drei Jahre für PEFC. Es
sind Auditorenkurse zu absolvieren,
welche die Grundlagen des Auditierens
(ISO 19011) und die fachspezifischen

Anforderungen (FSC- und PEFC-Regel-
werke) vermitteln. Für die FSC-Qualifi-
kation kann mit etwa fünf Tagen ge-
rechnet werden, zuzüglich einigen Ta-
gen des Selbststudiums. Von PEFC
Deutschland gibt es einen jährlichen
Erfahrungsaustausch, der als Voraus-
setzung besucht werden muss. Zusätz-
lich zu der theoretischen Schulung lau-
fen neue Auditoren zunächst bei eini-
gen Audits mit, um Praxiserfahrung zu
sammeln.

Es folgt das Prüfungsaudit unter Be-
obachtung eines erfahrenen Auditors.
Zur Aufrechterhaltung der Qualifikati-
on sind eine Mindestanzahl an Audits
pro Jahr, für FSC eine jährliche Schu-
lung durch die Zertifizierungsstelle und
für PEFC alle zwei Jahre die Teilnahme
am Erfahrungsaustausch erforderlich.
Alles in allem eine sowohl zeitlich als
auch finanziell verhältnismäßig kleine
Investition, als Grundlage für das Aus-
üben einer anspruchsvollen und ab-
wechslungsreichen Tätigkeit.

Die ISO 19011 listet persönliche Ei-
genschaften auf, welche die Auditoren
mit sich bringen sollen: unparteiisch,
aufgeschlossen, diplomatisch, aufmerk-
sam, schnelle Auffassungsgabe, vielsei-

tig, hartnäckig, entscheidungsfähig und
selbstsicher. Wichtig ist auch, reisefreu-
dig zu sein. Die Tätigkeit teilt sich auf in
die Planung und -vorbereitung, die Prü-
fung vor Ort und die Dokumentation
der Prüfung, welche im Nachgang orts-
unabhängig erstellt werden kann. Audi-
toren sollten Spaß am Umgang mit
Menschen haben, aber auch alleine
konzentriert arbeiten können. Sie wer-
den von den Zertifizierungsstellen an-
gestellt oder arbeiten freiberuflich. Die
Tätigkeit eignet sich hervorragend als
eines von mehreren Standbeinen einer
Selbständigkeit. Sie lässt sich gut kom-
binieren mit themenverwandten Zertifi-
zierungssystemen wie SURE oder
RSPO und eignet sich gut für Teilzeitbe-
schäftigung.

Geprüft werden alle erdenklichen
Unternehmensarten, vom Ein-Perso-
nen-Betrieb in einer Hinterhofwerkstatt
bis zur Großindustrie mit global verteil-
ten Standorten. Auch eher exotisch
scheinende Rohstoffe wie Kautschuk,
Kork und andere Waldnebenprodukte
können Teil der Prüfungen sein. Je nach
Wunsch und Kompetenz der Auditoren
können die Audits regional, bundes-
oder weltweit durchgeführt werden.

Neben den externen Audits bei den zer-
tifizierten Unternehmen sind zur Auf-
rechterhaltung der Zertifizierung auch
interne Audits gefordert. Unternehmen
lassen diese gerne von unabhängigen
Experten durchführen, die nicht aus
dem eigenen Betrieb stammen. Für klei-
ne Betriebe gibt es bei FSC und PEFC
die Möglichkeit der Teilnahme an
Gruppenzertifikaten. Diese werden
zentral gesteuert und setzen voraus,
dass jeder teilnehmende Standort jähr-
lich gruppenintern auditiert wird. Auch
dies kann für Auditoren eine hervorra-
gende Ergänzung zur Tätigkeit für Zer-
tifizierungsstellen sein.

COC-Auditoren für FSC und PEFC
unterstützen aktiv beim verantwor-
tungsvollen Umgang mit aus dem Wald
stammenden Materialien und tragen
somit einen Beitrag zur nachhaltigen
Bewirtschaftung natürlicher Ressour-
cen bei. Insgesamt beinhaltet das Be-
rufsbild des Produktketten-Auditors
für FSC und PEFC eine spannende Mi-
schung aus Anwendung von Fachkom-
petenz, Umgang mit unterschiedlichen
Menschentypen und Einblicken in alle
Formen der Holz- und Papierverarbei-
tung.

Die Chain-of-Custody-Zertifizierung kann nahezu alle Unternehmen betreffen, die mit Holz oder daraus hergestellten Pro-
dukten handeln oder diese verarbeiten. Grafik: Sonntag

1  Ulf Sonntag leitet die Zertifizierungs-
gruppe ZGD und organisiert rund 500 in-
terne FSC- und PEFC-Audits im Jahr.
2  Jörn Ackermann ist Geschäftsführer der
GFA Certification GmbH, die jährlich
weltweit etwa 3 300 FSC- und PEFC-
COC-Audits durchführt (FSC A000511;
PEFC /04-04-0099).
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